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Slnjafel für Sewaffnung ber gefammten 3nfan=
terie beS SluSjttgeS unb ber SReferüe angeftfeafft
werben, ©in amerifantftfeeS ©auS feat fi* bereit

erflärt, Im Serein mit einer ftfeweijeriftfeen girma
bie nötfeigen SRaftfetnen feerjuftfeaffen, fo baß mit
ber intänbiftfeen gaferifatiott bis fünftigcS ©pät*
iafer fo begonnen werben fann, baß tägli* 200
©ewefere angefertigt werben fotten. ©er SreiS
fott niefet üiel feofeer als berjenige für ein neues

Snfantcriegewcfer ju ftefeen fommen. ©ie um*
geänberten ©ewefere fleinen KaliberS würben
bann jur Sewaffnung ber 8anbwefer*3nfantcrie
bleuen.

gcrnerS foll ft* ble Kommiffton no* einmal in
Slarau oerfammcln, um ein @t)ftem jur Umänberung
In ©tnterlaber ber 3nfanterlegewefere großen KaliberS

feftjuftettett.

Den fid)tt)et3ertfä)en ©fiteren unb QDffoitta-
iereitten.

©ibgenoffen, Sefcfelsfeaber beS f*weijcrif*en SunbeS*
feecrcS uub ber Sanbwefer!

©cm Saterlanb nafet mit 9tfefen*@*ritten unb

SRiefen=@*lägen eine neue ßeit. Können wir barü*
ber im ßweifel fefn, waS fte üon unS forbert? SBol*
len Wir; um auf bie unS brofeenben ©efaferen ge*
ruftet jit fein, frembe ©vobevungSfeeere, bie einjig
üom SBitten ifereS gürften abfeängen, ua*afemen,
ofene ©offnung, eS ifenen je glei* tfeun ju fönnen?
ober Wollen wir bem freien ©eifte »folgen, wel*er
jwet Saferfeunberte lang unferem Solfe unb In alte*

ften unb neueften ßeiten allen waferfeaft freien Söt*
fern ben ©ieg bra*te unb ifere greifeeit unb Unab*

feängigfeit bewäferte? SBotten wir eifriger erforftfeen

unb na*afemen, waS jenen erofeembett gürftenfeeeren

©tüd bra*te ober baS, wobur* biefe freien Sölfer,
obftfeon flein unb wenig geübt, ifenett wiberftanben
unb fte ftfelttgen? SBotten wir üon ben größten
©entern jener ©rofeerungSfeeere bloS bie Seferen be*

folgen, bie fie ben lefetem für ifere gürften*Krfege
gafeen, ober ni*t üietmefer ifere ©eftänbniffe bea*ten,
wona* biefe Seferen oor einem tücfetigen SolfSfrieg
in ifer SRi*tS oerfinfen? SBotten wir bte unS in
lefeter ßeit gema*ten Sorwürfe beS feeratmafeenben

SllterS unb ßerfattS gelten laffen? ober wotten wir,
wenn att* unfer Serbanb wie alles SSRenf*lt*e an

feergebra*ten unb offenfunbigen SIRängeln leibet, unS,
bie wir unS felbft rüfemen, aud) biefem Solfe anju*
gefeören, auS bem ©eifte biefeS SolfeS erfriftfeett,

umgeftalten imb bur* eine oon uttS felbft auSgefeenbe

SBiebergeburt üerjüngen, — bie oeraltetett, feemmen*

ben Sanbe, wel*e unS ble lefeten brei 3«ferfeuttberte

üon ben attSlänbif*en Slrmeen gebraefet, ablegen,

wie ©raf SRubolf oon SBerbenberg am ©tooß feinen

ftfeweren beengenben SRittcr=©artiif* ablegte, ttnb Im
lei*ten ©irtenfeembe ben Slppenjcllem unb ft* felbft
bte greifeeit bur* ©ieg feefeftigen fealf?

©aben Wir niefet felbft erfannt, baß wir unS auf
eine unfern bürgerll*en Serfeältniffen entfpve*enbere
SBeife auS bem Solfe ergänjen muffen? SRuffen

ni*t biefem einen ©*ritte fernere auf berfelben Safen
folgen? ©ürfen wir fagen, baß wir feiner anberen
unb tiefergreifenben Umgeftaltung bebürfen, um in
ßeiten ber feö*ften SRotfe beS SatcrlanbeS atte Kräfte
beS SolfeS unmittelbar unb mittelbar ju unferer
©ülfe ju rufen? — ©otten wir ni*t SltteS, waS in
biefem ©inne geftfelefet, mag unS au* bie Duette,
auS ber eS fließt, ober bie Slrt, wk ei uni geboten

wirb, niefet ganj gefallen, bo* wettigftenS prüfen?
©ürfen wir ofene fol*e Sßvüfung fagen, eS betreffe
unS niefet, eS gefee unS ni*tS an?

SRur eine folefee, aber leibenftfeaftstofe unb rufeige

Srüfung, feine unbebingte ßuftimmung, oerlangt
oon uns ber neugebilbete eibg. Serein für attge*
meine SolfSbewaffnitng, inbem fein Sorftanb wnS

bie oott erfterem bis jefet erfannten „©mnbfäfee"
unb junä*ftliegenben SluSfüferungS* Sorftfeläge für
baS oaterlänbifcfee SBeferwefen üorlegt.

Unb felbft wenn biefe bur* baS ©rgebniß unferer
gemeinfamen Srüfung oerworfen werben fotten, for*
bert er unS SRamenS beS SatcrlanbeS auf, Ifem ju
feelfen auf anbere SBeife, bie au* unS Sitten gefalle,

na*juforf*en, wie fein ßwed: bie gövberung üolfS*

tfeümli*er SBeferbcreitftfeaft beS ©*weijeroolfeS unb

@*weijerlanbeS am beften erreiefet werben fönne,
imb-feittet au* unS alle, Ifem jur ©rrel*ung biefeS

ßwedeS in ber bur* feine ©tatuten üorgcftfelagenen
SBeife einjetn ober in ganjen Sereinen bie ©anb ju
rei*en.

Srüfen wir SltteS unb befealten wir baS Sefte!
unb wenn wir eS tfeun wollen, fo tfeun wir eS balb!
benn mä*tig unb warnenb ruft bie unerbittti*e ßeit:
©anbellt wir, efee eS jtt fpät ift!

©ieS ruft ©u*, wertfee SBaffenbrüber, ©iner jtt,
ber feft mefer als etn Siertel*3aferfeunbert eferll*
greub' unb Selb mit ©u* getfeeilt; er ruft eS ©u*
ju lit feefter Slbft*t für beS SaterlanbeS unb unfer
SBofel, auS eigenem ©rang, wie auS Sluftrag beS

eibg. SereinS für allgemeine SolfSbewaffnitng unb

feineS SorftanbeS.

SRit elbgenöfftftfeem ©ruß!

JVrattJ von @rfad),
Dberftlieutenant tm eibg. Slrttttcrtcftab.
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Anzahl für Bewaffnung der gesammten Infanterie

des Auszuges und der Reserve angeschafft
werden. Ein amerikanisches Hans hat sich berett

erklärt, im Verein mit einer schweizerischen Firma
die nöthigen Maschinen herzuschaffen, so daß mit
der inländischen Fabrikation bis künftiges Spätjahr

so begonnen werden kann, daß täglich 200
Gewehre angefertigt werden sollen. Der Preis
soll nicht viel höher als derjenige für ein neues

Jnfanteriegewehr zu stehen kommen. Die
umgeänderten Gewehre kleinen Kalibers würden
dann zur Bewaffnung der Landwehr-Infanterie
dienen.

Ferners foll sich die Kommission noch einmal in
Aarau versammeln, um ein System znr Umänderung
in Hinterlader der Jnfanteriegewehre großen Kalibers
festzustellen.

Den schweizerischen Ofsizieren und Offiziers-
Vereinen.

Eidgenossen, Befehlshaber des schweizerischen Bundes-
hecrcs und der Landwehr!

Dem Vaterland naht mit Riesen-Schritten und

Riesen-Schlägen eine neue Zeit. Können wir darüber

im Zweifel sein, was sie von uns fordert? Wollcn

wir> um auf die uns drohenden Gefahren
gerüstet zu sein, fremde Eroberungsheere, die einzig
vom Willen ihres Fürsten abhängen, nachahmen,

ohne Hoffnung, es ihnen je gleich thun zu können?
oder wollen wir dem freien Geiste Mgen, welcher

zwei Jahrhunderte lang unserem Volke und in ältesten

und neuesten Zeiten allen wahrhaft freien Völkern

den Sieg brachte und ihre Freiheit und
Unabhängigkeit bewahrte? Wollen wir eifriger erforschen

und nachahmen, was jenen erobernden Fürftenheeren
Glück brachte? oder das, wodurch diese freien Völker,
obschon klein und wenig geübt, ihnen widerstanden
uud sie schlugen? Wollen wir von den größten
Denkern jener Eroberungsheere bloö die Lehren

befolgen, die sie den letztern für ihre Fürsten-Kriege
gaben, oder nicht vielmehr ihre Geständnisse beachten,

wonach diese Lehren vor einem tüchtigen Volkskrieg
in ihr Nichts versinken? Wollen wir die uns in
letzter Zeit gemachten Vorwürfe des herannahenden
Alters und Zerfalls gelten lassen? oder wollen wir,
wenn auch unser Verband wie alles Menschliche an

hergebrachten und offenkundigen Mängeln leidet, uns,
die wir uns selbst rühmen, auch diesem Volke

anzugehören, aus dem Geiste dieses Volkes erfrischen,

umgestalten und durch eine von uns selbst ausgehende

Wiedergeburt verjüngen, — die veralteten, hemmen

den Bande, welche uns die letzten drei Jahrhunderte
von den ausländischen Armeen gebracht, ablegen,

wie Graf Rudolf von Werdenberg am Stooß seinen

schweren beengenden Ritter-Harnisch ablegte, nnd im
leichten Hirtcnhemde den Appenzellern und sich selbst
die Freiheit durch Sieg befestigen half?

Haben wir nicht selbst erkannt, daß wir uns auf
eine unsern bürgerlichen Verhältnissen entsprechendere

Weise aus dcm Volke ergänzen müsscn? Müssen
nicht diesem einen Schritte fernere auf derselben Bahn
folgen? Dürfen wir sagen, daß wir keiner anderen
und tiefergreifenden Umgestaltung bedürfen, um in
Zeiten dcr höchsten Noth des Vaterlandes alle Kräfte
des Volkes unmittelbar und mittelbar zu unserer
Hülfe zu rufen? — Sollen wir nicht Allcs, was in
diesem Sinne geschieht, mag uns auch die Quelle,
aus der es fließt, oder die Art, wie es uns geboten

wird, nicht ganz gefallen, dock wenigstens prüfen?
Dürfen wir ohne solche Prüfung sagen, es betreffe
uns nicht, eö gehe uns nichts an?

Nur eine solche, aber leidenschaftslose und ruhige

Prüfung, keine unbedingte Zustimmung, verlangt
von uns der neugebildete eidg. Verein für
allgemeine Volksbewaffnung, indem sein Vorstand uns
die von ersterem bis jetzt erkannten „Grundsätze"
und zunächstliegenden Ausführungs-Vorschläge für
das vaterländische Wehrwesen vorlegt.

Und selbst wenn diese durch das Ergebniß unserer

gemeinsamen Prüfung verworfen werden sollen, fordert

er uns Namens des Vaterlandes auf, ihm zn
helfen auf andere Weise, die auch uns Allen gefalle,
nachzuforschen, wie sein Zweck: die Förderung volks-
thümlicher Wehrbcreitschaft des Schweizervolkes und

Schweizerlandes am besten errcicht werden könne,
und bittet auch uns alle, ihm zur Erreichung dieses

Zweckes in dcr durch seine Statuten vorgeschlagenen

Weise einzeln oder in ganzen Vereinen die Hand zu
reichen.

Prüfen wir Alles und behalten wir das Bcste!
und wenn wir es thun wollen, so thun wir es bald!
denn mächtig und warnend ruft die unerbittliche Zcit:
Handeln wir, ehe es zu spät ist!

Dies ruft Euch, werthe Waffenbrüder, Eincr zn,
der seit mehr als ein Viertel-Jahrhundert ehrlich

Freud' und Leid mit Euch getheilt; er ruft es Euch

zu in bester Abstcht für des Vaterlandes und unser

Wohl, aus eigenem Drang, wie aus Auftrag des

eidg. Vereins für allgemeine Volksbewaffnung und

seines Vorstandes.

Mit eidgenössischem Gruß!

Franz vo« Grlach,
Oberstlieutenant im eidg. Artillcricstab.
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